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Der Cau!ftarr. i?S sind Jahre darüber hingegan
gen. DaS Jammerweib hat sich mit
dem Meerreitichhandel auZgefvhntDw Meltdumv.

mit den breiten Hinterbacken, die am
Steintaler Stich zogen, daß sich die

Haut zum Zerreißen slrafste, und je

dem, der eS sah, die Hochachtung vor
den gewaltigen Kerlen daS Brusttuch
schwellen mußte! Und dort ka
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verheimlichen gewesen? Nein, nein, kr

und der arme Ploch sollen schon aul
der Studentenzeit her Feinde gewesen
sein, und ich denke mir, eS spielt da

irgendeine Studenlengeschichte mit.
die kein anderer erfahren soll "

Während Frau Julia so ihrem
Freunde M Hcri ausschüttete, hatte
Ulla da? Hauck von der Seite um,
schritten und den .oberen Garten" be

treten. Sie stand überrascht und ent
zückt.

Der obere Garlen zog (ich hinter
dem Hause den Becg hinauf. Auch

hier war f. Doktor seiner Licbha

Garten um. wo sein Arm begraben
lag. und wartete.

Und dort, im Garten wa? i mich,
wo der MatteS ihm den Brief gab.
Er blieb flehen, der Matteö. schnupfte
und wollte gleich erfahren, was in
dem Schreiben stand.

.Mach' auf!" sagte der Schorsch.
Den Spaten handh,iben mit der Lin
ken. da hatte er gelernt. Al,er die
sen Brief zu offnen, reichte ihm auf
einmal die Kraft nicht.

Zwei grauköpfige Männer haben
ti mit ihren Augen g'lesen. Zweie.
Das ist gut. Denn sonst hätte es
nachher heißen können, der Schmied
Schorsch, der die Sache erzählte, red

nürnbergerisch.
Durch zweier Zeugen Mund ober

wird die Wahrheit kund.
Es stand in dem Brief:
.Einen neuen Gaul habe ich auch.

Es ist einer von den Braunen vom
Schwanenhof. Hätte ich den nicht

gehabt, dann täte Euch heut ein an
derer dieser Brief schreiben, denn
mir wär's dann vergangen.

Aber der Braune ist ein Kerl wie
der Satan, Man meint, er wisse, auf
was es ankommt. Ter wäre als
Kriegsfreiwilliger mit. wenn man ihn
nicht als Remonte geholt hätte. Wenn
es Eisen hagelt, dann wiehert er auf,
wie wenn ihn der Hafer stechen täte.
Zweimal hat er mich aus der Patsche
gerissen, wo ich schon gedacht habe:
jetzt gut' Nacht. Paul! Vater, das
sag' ich Tit, wenn ich Dir einmal
alles erzählen kann was der Gaul
gemacht hat. dann wirst Du sagen:
Der hat wieder hereingebracht, was
dem Ludelkarle seine Schindmähre
damals angestellt hat "

Der Postmattes ist davon gegan
gen, die Mär zu verbreiten, daß der

Paul noch lebt. Unkraut verdirbt
nicht", sagten die Leute.

Der Schorsch wartete nicht ab, bis
sein Weib heimkam. Den offenen
Brief legte er ihr auf den Tisch in der

Stube, wo immer das aufgeschlagene
Gebetbuch lag mit dem .Gebet in al
lerlei Not und Trübsal".

Er selbst nahm sein Bündel über
die Achsel und wanderte hinaus.

Die schwerfälligen Ochsengespanne
sah er mühselig vor den Pflügen
schreiten im nebelnassen Feld. Da
mußte er lachen.

Ja", dachte er, die Gäule haben
jetzt andere Arbeit! Einer davon hat
getan, was ich ihm damals "

Und er zog seine einsame Straße
mit der klaren Wärme im Herzen,
die immer in ihm war, wenn er dar
über nachdachte, was es doch für eine
Sache fei mit den Gäulen.

Dampfheizung ohne Grundofen.

Jetzt haben es Erfinder, laut neue
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Üü'iit hat er dergleichen jedenfalls
"ickit geäußert. Und wenn wirklich
zwischen UJioj und Thea, nachdem sie

l'u besten Jugendfreunde waren, ir
kiendeine Bersiimmung oder Entstein
düng eingetreten ist diese Enifrem
dung hat mir damals, zu einer Zeit,
oTi unS TheaS teilnahmsvoller Ver
kehr von großem Trost hätte sein lön
r.en, genuz Kummer und Berdrusz be

reitet wenn daS cilso wirklich der

Zall gewesen wäre, so würde ti doch

wahrlich kein Grund sein, nun in

Ewigkeit den Verkehr mit Zhea ntju
brechen. Mein Gott, (.leine Berstim
mungen kommen häufiger bei Freund
schaftcn zwischen jungen Leuten vor."

.Tu hast ganz bestimmt Pläne,
mal'

.Soll ich leugnen, daß tt von jeher
nicht nur mein, sondern auch unsere!
herzlichen PapaS größter Wunsch

wrir, dafz Max und Thea ein Paar
würden? Solange ich keinen Grund
sehe, der dagegen spricht, hab ich für
mich keine Ursache, diesen Wunsch zu

begraben! Daß Max, noch von Pa
Pas Tod her nervös und Irans, sich

vielleicht übermäßige Skrupel dar
über macht, einen Menschen getötet zu
baben, und zum Berlchr mit lieben
Menschen nicht mehr tauglich sein

will, da! darf ich doch nicht unter
stützen!"

.Du solltest ihm Zeit lassen,
Ma

.Ich bin vielmehr der Ansicht, je

mehr wir ihn in seiner Menschenscheu
bestärken, je weniger dienen wir ihm
Er ist doch hergekommen, um hier
einen Uebergang zum Leben unter den
Menschen zu finden. Und Thrn ich

wiederhole, sie zeigt unaufgefordert,
nur auf die Mitteilung unserer An

runft ?n der Schweiz hin, ihren Be
such an "

Frau Julia, die so redend ihren
Hut vor dem Spiegel aufsedte. wandte
sich plötzlich zu ihrer Tochter um.

.Oder weißt du einen bestimmten,
einen ausreichenden Grund, der es

War, und ich follle meinen damit auch
uns, . seiner Familie, verböte, mit
Thea zusammenzutrefsen? Hat er ihr
etwa einen Heiratsantraq gemacht,
len sie zurückgewiesen hätte oder

oder sonst etwas dergleichen?"
.Wo denkst du hin das heißt

ich weiß nichts aber dann wür- -
. .jc o f. - : i

i'c vmij iijta liiuji tyUEycuyiiimen.
.Also! Würde Thca überhaupt je

kiwaZ Unschickliches tun? Kannst du

rir das auch nur verstellen? Vogel
Strauß Politik ist nun einmal mei

i;e Sache nicht! Laß Thea nur ruhiz
kommen! Besser, die Angelegenheit
klärt sich in der einen oder anderen
Werfe, als daß das Unausgesprochene
zwischen zwei Menschen liegen bleibt."

Sie zog den Schleier übers Cie

f'cht.

.Begleitest du mich zum Doktor?
Thea will mit dem Vieruhrschiff
kommen wie wäre es, wenn wir
sie alle zusammen unten abholten?
Der Doktor und Margrit schließen
sich dem gewiß gern an. Gehen wir!
Zu gleicher Zeit können wir Max
Theas Kommen mitteilen."

Doktor Josti erblickte seine Gäste
vom Erkerzimmer aus und eilte ihnen
durch den Vorgarten entgegen. Er
erzählte, daß Mar bei seinen Büchern
im oberen Garten sitze und Margit
ihm mit ihrer Vohnenschüssel Gesell
schaft leiste. Ulla wandte sich nach
der ersten Begrüßung in ihrer ge
räuschlosen Art dorthin, während der
Doktor und Frau Julia aufs Haus
zu schritten. Er sah seine .teuerste
ftreundin" prüfend an. ,

.He nun?" rief er. .Ein bißchen
blaß? Ein bißchen verstimmt? ?tit
guet g'schlase? Da man mich nicht
dazu aufzufordern scheint, werde ich

mir von mir selbst aus erlauben,
nachher Ihren Hals zu untersuchen!"

Frau Julia sachte.

.Wenn mein Publikum auch solch

scharfes Auge für meine gottlob sei

tenen kleinen Verstimmungen hätte,
würde es mir auf der Bühne manch
mal schlecht ergehen! In den Hals
sehen mögen Si: mir immerhin, bestes
Toktorchen! Aber vorab möchte ich

Sie fragen, ob Sie Luft haben, lins
heute nachmittag mit Margrit zum
Seeufer zu begleiten. Wir erwartn
mit dem Vieruhrschiff einen lieben

ail. it)a o. zrano ---. lcy wcig
richt, ob Sie schon von ihr hörten "

.Aber g'wiß!" rief der Doktor ei- -
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'tr kr liebte sie wie seine eigenen
linder".

Der Doktor murmelte nachdenklich:
Hi ei ich erinnere mich

ti schien das heißt ", unsicher
sah er Frau Julia an.

.Ich weiß, in welchem Sinne er
tmn geschrieben haben wird. Wir

bofften beide eine Zeitlang Zuversicht
i;ch, daß sie auch in Wirklichkeit un

fire Tochter werden würde. Indes"
sie seufzte .es Hai nicht den

Anschein".

Sie waren im Hause angelangt und
rau Julia sich im Erker nie!

IFou Wiiiittfle Tichpcr.

Er zieht längst durch Torf und

Stadt, der ehemalige Schmied Georg
Stark von Lenzfeld, dem der graue
Schnauzbnrt so keck und forsch im
immer noch rosigen Gesicht steht.
Nicht als ein Tagdicb und Landstrei
cher natürlich. Dazu sind die Lenz
selber Stark, deren Vorfahren alle
kefchafte. und ehrbare Leuten waren,
nicht veranlagt.

, Er treibt einen Handel, einen ziem
lich schwunghaften Handel mit Meer
rcttichen, die er auZ dem Bayerischen
bezieht und, von einem Lederriemen

umschnürt, an eschenem Stock über
der Schulter trägt.

Mit einem Arm kann man daS

machen. Aber mit einem Arm kann
man nicht Schmied fein. Das ist'S

eben, was den stattlichen Mann, der

feinem Namen Stark auch heute noch

Ehre macht, vom Amboß vertrieben

hat. Nur seinen lin'en Arm besitzt

er noch, der Schorsch; seinen rechten
hat ihm sein Weib an einem Abend,
an dem der Herbstwind die Wollen
über den weiten Himmel jagte, im

Gärtlein hinter der Schmiede in die

Erde scharren müssen.

Im Spital hatte man ihn abge
sägt. Lang hatte sich der Schorsch

besonnen, ehe er es erlaubte. Man
gibt nicht leichten Herzens ein Glied
preis, das vierzig Jahre lang in
Treue gedient hat. Aber dann, als
die Schmerzen wie hungrige Wölse
über den Mann hersielen, als man
den Brand unheimlich dahersteigen
sah, als der Doktor erklärte, er siehe

jetzt für nichts mehr, entweder der
Arm oder der ganze Schmied, da
endlich gab der Schorsch nach, nahm
mit der Linken von seiner Rechten
Abschied und sagte: Der Herrgott
hat sie 'mir einmal wachsen lassen, er

kann's ganz gewiß nuch zweimal,
und wenn ich die paar Jährlein noch

einarmig auf der Erde heruiklsteige,
so ist damit noch nicht Mcht, daß
ich auch als ein einarmiger Enge! im

Himmel umeinanderlaufen muß.
Der Doktor stimmte ihm zu; man

weiß nicht, ob aus völliger Ueberzeu-gun- g,

oder weil er sah. daß die Ope-rati-

große Eile hatte. Das bat
sich der Schorsch noch aus. daß sein
Arm daheim im Gärtlein begraben
werde, wo man ihn doch noch in der

Nähe habe.
Und auch das gestand der Dokoir

zu unter dem Druck der Verhältnisse.
Es ist wohl noch nie, seit die Erde
steht, ein Spaß gewesen, wenn einer

den rechten Arm verlor. Aber beim

Schmied von Lenfeld kam noch

dazu, was die Sache besonders

schwer machte.

'Zum ersten war sein Weib keine,
die auch einen rauhen Weg init

Mut ging. An jedem
Dorn blieb sie hängen, und vom lie- -

ben Herrgott wollte sie nie etwas an--

deres wissen, als warum er doch de

ihr so aufsässig sei.

Zum anderen war da des Schmieds
einziger Sprößling, der Paul, dem

feines Vaters rechter Arm über die

Maßen fehlte. Denn dieser Arm

schwang sonst in den richtigen Augen-blicke- n

das Hasclgertlein mit Kraft
und Ausdauer und trieb so dem Bu
ben die Mucken aus. Zwar tat der

Schmied nach seiner Wiederherstellung
mit der Linken so viel er vermochte.
Aber die lange Spitalzeit war an
Bater und Sohn nicht spurlos

und wenn einer nicht

schon als Linlscr geboren ist, dann
bleibt sein Hantieren mit der Linken

doch ein wenig Notbehelf und hat
nicht den völligen Schwung. Das
sparte der Schmied und spürte der

Paul. Und sie schlössen schweigend
ein Uebereinkommen, wonach der Paul
es nicht mehr schlimmer trieb als so,

daß man mit der Linken der Gerech-tigke- it

iiachkommen konnte.

Zum dritten und das war
vielleicht das Schwerste hat der

Schorsch feinen Arm verloren um er

unausrottbaren Liebe willen, die

sein Paul mit ihm teilte. Gaulsnar-re- n

hießen die Zwei im Dorf. Oder
ist das leine Narretei, wenn der

Schmied erst lang schön tat mit je- -

dem Gaul, den man ihm zum
in den Hof führte? Wenn

er ihm Nedcn hielt und Zucker füt-tert-

Davon kam dann das Un- -

glück. Einer bissigen Mähre, der der

eigene Herr nicht über den Weg trau
it, siel des Schmieds kräftiger Man
nesarm zum Opfer. Gewettet hatte
der Schorsch, daß ihm kein Gaul ein

Leid tue. Der Paul stand daneben,
die Hände in den tiefen Säcken der

Bubenhose und stark im Glauben wie

der Vater. Zehn Minuten nachher
war die Schmiedshand von Blut
überströmt, und der Schorsch. der
sonst unter dem Ruß ein rotes und
blühendes Gesicht hatte, starrte bleich

und stumm auf die Wunde, während
der Bub aufschrie vor Entsetzen. Ach,

dieser Biß war ihm ja nicht nur ins
Fleisch gegangen. Die starken gelben
Zähne des heimtückischen Tieres hat- -

ten da ein Vertrauen, eine Liebe, eine
stolze Zuversicht zerbissen. '

Was Wunder, daß etwas ganz
Schlimmes daraus wurde! So

der Schorsch bis daher immer
gewesen war, diese Wunde wollte
nicht heilen. Immer bedrohlicher sah
sie aus, immer weiter fraß das Un

heil, bis dann der Arm fallen mußtes

und der Schorsch nicht minder. Er
hat sich bei seinen Einknufsreisen ein

wenig Nürnberger Mundart cingeeig
net. die lät er loö vor der Ztund
schaft. damit männiglich merke, daß
d,e Ware echt und gut sei. Sonst
treibt er den Handel in völliger Ehr
lichkcit und auch mit dem nötigen Ei.
fer. Nur wenn ihn sein Weg an l
nein Gaul vorüberführt, etwa an 1

nein sielenden Gespann vor dem

Wirtshaus, darin der Knecht zecht,
dann bleibt er s!eln. Und dann
brennt ihn sein Armstumpf.

Seinen Stock, daran der Meerret
tichbund hangt, muß er hcilten. So
hat er keine Hand frei, um die Tiere
zu streicheln. Er kann ihnen nicht
mehr, wie er früher so gerne getan
hat, die Rechte auf die glatten Stir
nen, zwi chen die zuckenden Ohren le

gcn. Zucker und Brot hat er selten
mehr bei der Hand für sie.

Aber noch ist es der alte, zähe
Gaulsnarr. Noch glaubt er in tief- -

ster Seele, rhin tue kein Roß ein Leid
Er spricht nicht davon. Was hätte es

für einen Zweck, diese verborgenste
Gewißheit der Seele hinauszustellen
in die große Kälte, in der sie zu
Grund gehen müßte an dem, höhni-sche- n

Lächeln derer, die wissen, daß
ein Gaul den verlorenen Schmieds
arm auf dem Gewissen hat.

Ihm, dem Schorsch, ist das un
glückliche Geschehnis ,eiies fernen Ta
ges schon lang in ein Licht gerückt,
davon die anderen nichts wissen. Die
Mähre mit den gelben Zähnen mag
der Teufel gewesen sein odereiner sei- -

ner Söldlinge: ein Gaul war sie nicht
Ein Gaul ist ein stummer, verläß-liche- r,

treuer Geselle, der vom Herr-go- tt

in. die Welt geschickt ist, damit
er, wie die Leute auch, sein taglich
Brot mit Arbeit und Plagerer ver
diene. Nur daß er vier Füße hat,
fein Maul hält und nicht ins Wirts-hau- s

geht! Nur daß er so ganz an-der- s,

so viel merkwürdiger 'aus den

Äugen guckt! Nur daß man ver ei

nein Gaul immer meint, er wisse und
verstehe mehr als die Fuhrleute, als
die Schwätzer und Schreier' und
Draufhauer, die wie ein umgedreh
ter Sack alles nach außen geben und
nichts mehr für sich behalten.

So kamen und gingen dem

Schorsch die Gedanken, wenn er ne-b-

den Gäulen stehen blieb, und es

war ihm wohl und warm dabei,
wenn er auch nicht wußte, daß das
davon herkam, daß er, indem er das
wahre Gaulswesen sich zurechtzulegen
suchte, immer ein wenig an Dinge
anlippte, von denen eitel Wärme und
Kraft ausströmt, so oft man ih- -

nen nahe kommt.
Des Schmieds Paul wuchs sich

es muß gesagt sein mit den Iah--

ren einigermaßen zum Dorfschreck
aus. Es ist kaum ein Streich gewe- -

sen, bei dem er nicht mittat. Leicht

sinnig war er, rauflustig und voll

Uebermur. In manche Prügelei, in
manches böse Gelage war er verwik- -

kelt. Vielleicht schwebte ihm vor, daß
es feine Sohnespflicht sei, für feiner
Mutter Hang zum Jammern die nö- -

tigen Unterlagen zu schassen. Er
lernte als Schmied. Und wie .viel-leic- ht

vor Zeiten seinem Vater, war
ihm am ganzen klingenden Handwerk
das liebste, daß man mit Gäulen
zu tun hatte.

Den Hufbeschlag hatte der Bur
fche los, so daß von weit und breit
die Kundschaft vor seines Meisters
Schmiede kam mit Gäulen, die fuß-kran- k

oder ungebärdig waren. Mit
allen wurde der lachende, frohmutige
Geselle fertig, und das in Gutem, fc
daß erfahrene Leute meinten, zwi-sch- en

den Gäulen und dem Paul spie-l- e

etwas, ein Band, ein Uebereinkom-ine- n,

eine besondere Art der Verstän-digun- g.

die nicht jedermanns Sache
sei. . Da kam der Krieg.

Der Paul hat sich am ersten Tag
als Kriegsfreiwilliger gestellt. Sein
Meister machte böse Augen. Es sag-te- n

alle, dem Buben sei der Krieg ein
wildes und freches Abenteuer, wie er
es liebte, eine Rauferei im großen,
bei der er dabei sein müsse. Zu den

Dragonern ist er gegangen. Naiür-lic- h

hat er. da eintreten müssen, wo
Gäule sind

Seine Mutier ist in jenen Spät-sommertag- en

nicht , anders als mit

naßgeweintcr Schürze durchs Dorf
gelaufen.?

Der Vater aber, der gerade stille
und flaue Handelszeit hatte, spürte
ein Zucken, ein Brennen und Sie-che- n

in feinem Armstumpf, als wolle

das lang verlorene Glied wieder
der Schwertarm eines

kernigen und lästigen Mannes.

Blasser als sonst, verstört und ohne
Nürnberger Mundart zog der

Schorsch seiner Wege, einsame Land-straße- n

entlang, denn auf der Eisen-bah- n

führten sie jetzt nur noch zwei-armi-

Kerle, die mehr konnten.' als
einen eschenen Stock mit. dem Meer-rettichbün-

daran über Feld fchlep-pe- n.

Auf diesen Landstraßen ,sind dem

Mann ganze Züge von Gäulen
eingeschirrte, ungezäumte,

merkwürdig dreinschauende Gaule.
Waren dort nicht die schweren Vel-gi- er

dabei, die sonst oft wie im Halb-schl- af

vor dem goldenen Ochsen zu
Lcinfclden standen, wenn der Knecht
hinterm Schoppenglas faß? Und die

dort, das waren die Mecklenburger

ä
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der. Itz Hausherr sagte, sich ihr
gkgenÜbersekcnd:

,9s im, dergleiujkn soll man nie
mal zu erzwingen versuchen

.Gewiß nicht . deshalb, bleibt
Thca ober doch mein besonderer Lieb

ling. Schon ihre Mutter war meine
HerzknLsreundin.' Wie ich ein Frei
sräulein v. Nci) und meine Cousine,
bat sie mir bei den Kämpfen, die ich
mit meiner Familie bestehen muffte,
um meine Verbindung mit Fred
durchzusehen, getreulich ieigestandcn.
Später hcirntcle sie den Rittmeister v.

Brand, einen Prachtmenschen. Er er
reichte den Generalsgrad. starb ober
leider im gleichen Jahre mit feiner

Frau, so daß die arme Thea, ihr ein
zges Kind, mit fünfzehn Jahren
Waise war. Fred und ich waren be

müht, ihr da Elternhaus so viel wie

möglich zu ersetzen. Ihr Onkel und
Vormund ist der Graf Kolb v. Te
s,en, der bekannte ForschungSreisc'ide

Allertumöforscher. mit dem mein
Mann daher allerlei Verührungs
punkte hatte. Einer der eigenartig
sien Köpfe, die ich kenne. Er brachte
sein Mündel zunächst in ein Institut;
bann nahm er sie in sein Haus er
ist Junggeselle und führte sie, in
die Gesellschaft ein. Da er aber zirei
Drittel deS Jahres auf Reisen ist. lebt
Thea seit einiger Zeit mit ihrer Cou
sine, der Baronin Korff, zusammen.
Seit einigen Jahren ist sie Witwe,
ein originelles und humorvolles Ge

schöpf. Sie und Thea scheinen sich

ausgezeichnet zu verstehen. Von Tkea
sage ich Ihnen nichts, lieber Freund.
Sie sollen sie selbst sehen und "

. und bewundern, ich weiß. Al
sied schrieb stets in den höchsten Tö
l,en der Bewunderung über sie. Ich
bin also begierig auf die Bekannt
schaft. Fräulein v. Brand kommt aus
Deutschland hierher?
. .Nein, aus St. Moritz. Der 53er

kthr mit ihrem Onkel hat anscheinend
die Lust am Neisen ,n ,hr geroeckt.
Während er die dunkelsten Erdteile
durchforscht, hätt sie sich die Hälfte
kes Jahres ,n samtlichen Winkeln im
screr Erdenhälfte auf. schreibt bald
aus Kairo, bald aus Rom, bald aus
Schottland, bald aus Kopenhagen,
wo sie überall Eintritt in den ersten
Kreisen hat. Besonders die Schweiz
ünd Tirol sucht sie auf. ist passionier
te Bergsteigerin und hat unzählige
Male den Montblanc bezwungen.

Sie müssen wissen, Thca ist reich,
schr reich, dabei eine Schönheit, wie
ich deren keine znxite kenne ich

habe Künstlerblick dafür. Fred
pflegte von ihr zu sagen, daß sich hier
einmal der allgemeine Geschmack
denn sie ist unbestritten die Schönste,
die Königin, wo sie sich auch zeigt
mit dem se'.nigen treffe. Was sonst

längst nicht immec der Fall war. Für
ihn hatten die, die man gemeinhin
als schöne Menschen" bezeichnet, et

was Lebloses und Flaches. Er sagte
dann: nur ihre Linie, nicht ihr Aus
druck decke sich mit dem Ideal. Bei
Thea fallen ausnahmsweise Linie
und Ausdruck zusammen. Sie können
sich denken, lieber Freund, wie dieses
Mädchen verwöhnt und umworben ist

und wenn ich dann ihre rührende
Anhänglichkeit an unsere Familie,
ihre stets sich gleichbleibende Herzlich
keit und Güte bedenke ".

Frau Julia schwieg, auZ dem Fen
ster schauend. Dann wandte sie sich

mit schnellem Entschluß und, sah dem
Doktor gerade in die Augen.

.Ich will Ihnen nichts verschweigen,
lieber Freund: gerade das Verhältnis
zwischen Mar und Thea macht mir
den größten Kummer von allem.
Fred ist mit der festen und frohen
Ueberzeugung aus der Welt geschie
den, daß sie füreinander bestimmt
waren und nun ist eine so schwer:
Entfremdung zwischen beiden einge-
treten, daß Thea feit Jahren unser
Haus nicht betreten hat. Und jetzt,
wo sie durch ihr Kommen den Ent-

schluß kund gibt, zu vergessen, fürchte
ich. daß Max in feiner untegreifli- -

chen Starrkeit einen Strich dadurch
machen könnte. Ohnehin leidet er seit
der Festungshaft an einer krankhaft
tenMenichenscheu und hat. wie ich
von Ulla erfahre, sich, ehe wir nach

Bcatenberg fuhren, mchrmils berge
willen, ob auch Lhea nicht hier sc,."

Der Doktor, der aufmerksam zuae
hört hatte, stieß einen leisen Pfifs
durch die Zähne hervor.

So. so?" machte er kopfnickend
und das Kinn in die Hand legend.
Eine CNt remdung i Sollte da

nicht vielleicht der Schlüssel zu
dem Duell liegen, beste Freundin?"

Frau Julia wehrte lebhaft ab.
Ach nein, liebes Doktorchen, daö

ist wohl so . gut wie ausgeschlossen.
Jene Entfremdung datiert schon feit
dem Jahre, in dem Fred starb. Das
Duell war erst zwei Jahre später.
Herrn v. Plochs Namen habe ich iibri
gens in unsrer klatschfreudigen Gisell
scha t Nie nnt dem Theas zusammen
nennen hören. Sie .'annten sich wohl
nur flüchtig. Und wenn wirklich Maz
in irgendeine'' Weise Theas Ehre zu
verteidigen abhabt 'lätte was wäre
uns gegenüber so sorgfältig dabei zu

men dort nicht die zwei Braunen vom

Schwanen hos ? Tcier! heut, da sie

so splitternackt einhertänzelien, sah
man erst, wie schon, wie glatt, wie
ohne Tadel die Zwei waren. Das
gab ja wahrhastig daS gab
Dragonergäule. Der Schorsch' ließ
seinen blecken von der Achsel qlei'rn
Er brauchte seine Hand. Zu den
Braunen trat er. Dem einen griff
er in die Mähne. Sein Gesicht drück
er an den Gaulskopf.

Er sagte etwas. ES bit's kein
Mensch gehört.

Einer von der Begleitmannschaft
ritt herzu. .Alter, suchst 'd dir ein
Leibroß 'raus? Hast keinen fchlech
ten Gusto "

Der Schorsch schüttelte den Kops.
Seinen rauhen, grauen Schnauz
bart strich er unbeholfen in die Höhe,
.Brauch keins. Reit' auf Schusters
Rappen weiter. Aber einen Buben
hab ich, meinen Einzigen, der i

Dragoner."
Er wandte sich ab und bückte sich

nach Stecken und Bündel. Und hin
ter ihm trappelte es fort, der lange,
lange Zug der stummen, stolzen Krea
tur.

Ter alte Schmied horchte, horchte,
hmgebuckt über seine ärmliche Trag
last. Jeden Huf, der schlecht beschla
gen war. hörte er heraus, und wo die
Eisen gut und richtig klirrten, da
wußte er, daß der Paul sie ausgesetzt
hatte.

Und dazwischen immer das Fra
gen: .Wisset ihr, wohin es mit euch

geht? Wisset ihr, daß ihr mitten
hinein mußt rn des Teusels Küche?

Und da richtete er sich aus. Es
war ihm eingefallen, daß fein Paul
freiwillig mitging. Die Gäule sah
er an. Ginge von euch auch einer
freiwillig mit, wenn er alles wüßte,
he? Er schulterte sein Bündel. Er
mußte lachen. Die Tänzelnden dort
vorne vielleicht. die zwei Drago-
nergäule. Ja, die. '

Des Schorsch tränenfeuchtes Weib
hat Gott und Welt gefragt, was Dra- -

goner im Krieg eigentlich zu tun hät- -

ten? Es sind ihr die unterschiedlich-sie- n

Antworten zu Teil geworden.
Wenn sie alles zusammenzählte, kor.n-t- e

sie sich ausrechnen, daß Dragoner
unmöglich heil und ganz zurückkam
wen können, denn überall braucht
man sie, wo keine andere Wafsengat-tun- g

sich hingetraut. Und ihr Paul
daran zweifelte vom Pfarrer bis

herab zum Nachtwächter kein einsich- -

tiger Mann war überall vorne.
Der Schorsch ging nicht gern heim
in renen ersten Kriegsmonden. Ihm
war, als ziehe die Heulende das Un-he- il

her wie der Magnet das Eisen.
Wenn er draußen wanderte, durch

die abgeernteten Felder, am herbst-lic- h

sich färbenden Wald entlang,
dann sah alles ganz anders aus,
ganz anders. Groß, glänzend, frisch
wie das schone, junge Leben war
dann das Dragonersein. '

Und sogar der Tod, der Reitertod
fürs liebe deutsche Land, der Tod
unter Gottes freiem Himmel mitten
unter den Kameraden oder auf der

Patrouille, wo man keinen Feigling
hinschickt das alles war schöner,
leichter, freier als das Geseufze da-hei-

In die fremde Erde käme dann
sein Paul. Ei, Teufel, nein! Dem
Paul seine Arme, seine Beine, sein
bißchen elendes Fleisch. Wie das ist,
das mußte doch er, der ,Schorsch wis-se- n,

dem der rechte Arm daheim im
Gartenboden lag. Der Klumpen, der
elende! War vielleicht der Schorsch
kein ganzer Mann mehr, weil der
Brocken Fleisch und die paar Kno- -
chen an ihm fehlten?

Einen- - Atemzug von unten heraus
tat der Schreitende. Er spürte ganz
anders als die Andern, die Unzerris- -

senen, daß das Lebendige nicht mit rn
die Erde geht.

Aber er lebte ja noch, der Paul.
Er schrieb sogar flotte Briefe, an de- -
nen der Pfarrer und das ganze Torf
Freude hatten. Dann kamen Lie

grauen Wochen, da diese Briefe aus- -

blieben. Es hingen die Nebel über
dem Wald, grundlos waren die We-g- e,

und bis man die Füße aus dem
schweren Schmutz zog, war schon die
halbe Kraft verbraucht.

Der Schorsch las daß sie dort
oben, wo sein Paul stand, das Land
überschwemmt, die Deiche zerstört hat-te- n.

Es war ihm bang. Sie haben
feine Fesseln, die Braunen vom

Schwanenhof. die er immer vor sich

sah, wenn er an Dragonergäule dach-t- e.

Wie bald ist solch ein zartes
Glied verknazt in durchweichtem
Grund! Was hilft es dann, daß er
damals auf der Landstraße dem
Gaul gesagt hat 1 .

Gut sind die Meerrettiche geraten
Heuer. Scharf, als hätten sie Feuer
in sich, wie es fein muß im Kriegs- -

jähr.
Aber der Schorsch ist nicht ins

Bayrische gereist. Er mochte nicht
fort von daheim. Es konnte ein
Brief, eine Nachricht vom Paul kom

men. Das Weib zog im Dorf umher,
Trost einzuholen, wo einer zu finden
wäre.

Der .ScHorjS grub den .kleinen

lere! treu sieblieben: in seiner weißen
Nosenwirrnis war der obere Garten
die Fortsetzung des unteren, aber aus
mehr al einem Grunde ihm an ma
lerlscher Anordnung und zauberhas
tcr Wirkung iiberlkien.

Zwischen ihm und dem Hause war
ein Abgrund, allen, Anschein nach

hergestellt, um die unteren Fenster
der WirtschastSraume freizulegen
Ein Mäuerchen war gegen den Gar
ten gebaut. Zu ihm führte von der

Haustür aus ein Hängerbrllckchen, mit
weißen Schlingrosen lustig überrankt
Der Garten war grün .und weiß,
grüner Nasen und weiße Nosenbeete.
Älles überdacht von herrlichen, breit
kronisn Ahornbäumen und Ulmen.

Zur Linken stand unter drei schlan
ien, we'ßsiämmizcn, feinblättrgen
Virken eine grüne Bank.

Nachdem Ulla sich sattgcschaut hat
'e, schweiftep, ihre Augen suchend nach

wai und Margrit umher. Sie ent
deckte schließlich Margrits helles Kleid
ip der Laube, die sich in der oberen
:echten Ecke dcö Gartens befand. Sie
destand ga- - aus urwuchsitg wuchern
den

, weißen Schlingrosen, so über
reich wuchernd, daß nicht zu erken

nen war, woran sie sich hielten.
Ulla wanderte langsam den gebo

jenen Ga::nweg hinauf. In der
aube war ein von bequemen weißen

Rohrsesseln 'umgebener weißlacliertn
2i'ch Hkr laß Max vor einem Bu
che; ihm gegenüber am Eingang
Icargrit. Sie 'hielt den Blick auf die

Schlüssel n. ihrem Schoße gerichtet.
Der Hund lag zu ihren Füßen wd
schien zu schlafen. Bei Ullas Annähe

:ung hob rr träge den Kopf und ließ

.ln sogleich beruhigt wieder sinken,
Kaum hlickte Margrit die Kom

,r, ende, a.s sie ausi, prang und nach
einigen Worten der Begüßung Mie
ne machte, jortzueilen.

.Wolle.i Sie uns denn verlassen?"

fragte Ulli freundlich, obwohl inner
iich erleichtert, mit Max allein zu
lein. .Honrntlich bin ich es nicht, die

Sie vertibt."
Margrit deutete auf ihre gefüllt:

vemuseschusjel und erklärte hastig,
daß sie ohnehin im Hause zu tun
habe. Barr.l erhob sich, schüttelte un

killig die Mähne und trottete ge
mächlich hinter ihr her.

Sie ist wirklich wie ein scheues

Reh." sagte Ulla, ihr nachblickend.
.Ein passenderer Name konnte gar
nicht für sie gefunden werden."

Max stützte den Kopf in die Hand.
Er s?r;,ch leise und versonnen:

.Sie ist die Natur selbst. So selbst
vtrständlich und so absichtslos wie die
Natur. So heilend in ihrer Absichts
losigkcil !nd Ruhe. Ja. für mich mehr
:.ls die Natur. Die Berge bedrängen
mich der strahlende See tut mir kör

Perlich weh, die Nebelfetzen erschrecken

mich. Sie ist der einzige Ruhepunkt
der vergangenen Jahre. .Die einzige,
die rÄu) fragt und doch versteht. Die
einziac, die mich teilnahmsvoll und
doch nicht mitleidig anschaut, die ein
zige, die noch unberührt von Schuld
und Sübne ist."

Dl bist krank. Max." sagte Ulla
sanft. .Aber du wirst gefunden "

,Jcu bin krank, ja. Hoffentlich
krank. Dcnn sonst wäre ich ein schlap
per Feigling. Gesunden! Vielleicht
wäre eö möglich, daß ich in dem Frie
den dies Hauses und dieses Gar
tens (Pfund würd: da unten im

Hotel, in dem lärmenden Ameisenge
tümn,el, in. dem sinnlosen, künstlich
sich selbst betäubenden Schwatzen und
Lachen und Fragen und Heucheln, da
untei werd' ich's niemals!"

bleib' hier oben, Max! Doktor
Josti hat dich herzlich genug einge
laden. Und uns auf uns sollst du
keine Rücksicht nehmen. Denn viel
leicht vielleicht ist dies die beste

Lösung Max, ich ich wollte
dir mitteilen Thea kommt nach

Bcatenberg, heute noch."
Cs war heraus. Sie atmete tief

auf.
'iz zuckte bei dem Namen; aber tx

fuhr nicht auf, wie sie erwartet hatte.
Sie sah nur, wie strichweise eine jä
Blässe über sein Gesicht zog, wie er
die Zähne aufeinander preßte, daß die

Baclenknochen heraustraten.
..Wenn ich's mir nicht dachte!"

stieß er zwischen den Zähnen hervor.
'.Wenn ich's mir nicht dachte! Warum
lich ich mich beschwatzen, hierherzu
ke'nmen? Fein eingefädelt, oh, fein

eingefädelt!"
(Fortsetzung folgt.)

Die Wimpern des mongoli
schen Auges nähern sich, während sie.

beim europäischen auseinanderstreben.
Noch im Jahr 1866 wurden

in Rom die Werke von Renan,
Strauß, Victor Hugo u. a. öffentlich
auf dem Scheiterhaufen verbrannt.

Schon im Jahre 1741 kannte
der Leutnant Jacob! zu Hohenhau- -
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Geheimnis der künstlichen Fischzucht, j

ster Vertündung, auch dahin gebracht,
daß man sich Dampfheizung leisten
kann, ohne von dem befchwerlichen
Grundofen abhängig zu sein. Dies
kann sogar auf zweierlei Weise ge

fcheben, nämlich durch Gas oder durch
Elektrizität.

Die neuen werden
als sehr leicht und bequem geschildert.
Um sie in Betrieb zu setzen, braucht
man sie nur mit einem Gashahnen in
Verbindung zu fetzen und das Gas
anzuzünden. Auch verbrauchen sie

keineswegs soviel Gas. wie man den
ken sollte, Das Wasser wird mittels
einer Kupferdraht .Armatur in
Dampf verwandelt, und eine große
Fläche zum Ausstrahlen der Hitze
wrrd durch eme Anzahl metallischer
Flossen gevllSet.

AI noch einfache? und noch ange
nehmcr wird die betreffende elektrische
Maschine bezeichnet. Man braucht hier
nur ein halbes bis zu einem Dreivier

!V7i!rtT4 flTliilTpv fi'i hi (frrifiiinunft
des Dampfes, und dasselbe braucht
nur einmal in drei oder vier Monaten
erneuert zu werden. In 15 Minuten
soll der Radiator schon eine sehr
wirksame Wärme liefern. Der Appa
rat braucht nicht schwerer zu sein, als
30 Pfund, und läßt sich ohne Schwie

ngkclt von einem Zimmer nach dem
anderen bringen. Und bei dem jetzi

gcn Preis des elektrischen Stromes
sollen die Kosten unter allen Um-

ständen auch verhältnismäßig niedrig
sein. '.u,

Es Ware ;a sehr schon, wenn man
gar keinen Grundofen im Keller-G- e

schoß mehr anzuheizen brauchte, um
Dampf zu halten, und damit eine

ganze Reihe Unbequemlichkeiten, weg
fiele. Ob aber die neuen A?:
nicht auch ihre Mängel haben, sieht
noch dahin! '

Kindliche Auffassung.
Vater: Ostpreußen ist jetzt von den
Russen gesäubert.

Der kleine Hans: Was haben die
Russen denn da sauber zu wachen
gehabt?

Unter Bettlern. Ede:
Du. Lude,, komm mal ran an de Lit
scchsäule, ick gloobe, da steht ein neuet

Telegrainm dran!
Lud: Lieber nich. et könnten die:

leicht Schanzarbeiter jesucht werden!

Schlechte Küche. A.:
Vom .Hotel zum Löwen" habe ich

genug bekommen."

B.: Wieso denn?" ' --

A.: .Da habe ich ja nie genug be
kommen."

Verlockend. Hänschen:
Nicht wahr, Mama, wenn ich groß

bin, trage ich einen Stehkragen, und
dann brauche ich mir auch den Hals,

ninMnMn .zu. .lassen ''


